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Vorwort 

Wissen, was kommt bzw. Wissen, was in der Zukunft kommen 

könnte, ist von zentraler Bedeutung, um das Unterrichtskonzept 

der Zukunft zielgerichtet entwickeln zu können und um die Leh-

rerausbildung mittel- bis langfristig an die neuen Herausforde-

rungen anzupassen. Auch die Lehrinhalte und Lehrpläne müssen 

an diese Entwicklung adaptiert werden. Welches aber sind die 

vielversprechenden Trends im Bereich ‚Digitale Medien im 

Schulunterricht‘? Und in welcher Form werden sie sich weiter-

entwickeln? Ist ihre Integration in den Schulunterricht sinnvoll 

und notwendig? Und wie kann die praktische Integration sinn-

voll gestaltet werden? Es existieren verschiedene Modelle und 

Verfahren der Zukunftsforschung und Innovationsentwicklung, 

mit denen man derlei Fragen zu beantworten sucht.  

Digitale Medien werden bereits vielfach im Unterricht einge-

setzt. Schon heute sind verschiedene Trends erkennbar, die das 

digitalen Lernen in Zukunft mitbestimmen werden: mobiles Ler-

nen, Peer Education, Game-based Education und die Verwen-

dung von Simulationen. Medien und moderne IT-Technologien 

können aber auch individuelles Lernen fördern. Auch der Ein-

satz von Big Data wird in Zukunft an Bedeutung gewinnen. Die-

ses Buch stellt das Trendthema ‘Big Data‘ vor und unterzieht es 

einer kritischen Analyse bzgl. des sinnhaften Einsatzes im 

Schulunterricht.  
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1 Big Data  

Der Begriff ‚Big Data‘ kann stellvertretend für eine umfassende 

Erneuerung hinsichtlich Gesellschaft und Wirtschaft genannt 

werden. Das Fundament hierfür stellen die technischen wirt-

schaftlichen Fortschritte der letzten Jahre in der Informatik und 

Mikroelektronik dar. Während einerseits durch die Mikroelekt-

ronik und die technische Informatik die Möglichkeiten zur Stei-

gerung der Leistung bewirkt wurden, konnten auch gleichzeitig 

kürzere Produktionen möglich gemacht werden und Miniaturi-

sierung stattfinden. Somit wurde in vielen Bereichen die Mög-

lichkeit geschaffen, intelligente Geräte in nahezu jedem Bereich 

einsetzen zu können.  

In gleicher Hinsicht wurden enorme Fortschritte hinsichtlich der 

Kompressionsspeicherung, auch des Transports und ebenso der 

Verarbeitung großer Datenmengen gemacht. Dies führte letzt-

endlich dazu, dass sie digitale Darstellungen in immer mehr Le-

bensbereiche Einzug gehalten hat. 

Bei genauerer Betrachtung des Feldes Big Data können vier grö-

ßere Trends herausgefiltert werden. Mit ihrer Hilfe können im-

mer größer werdende und heterogenere Datenmengen verfügbar 

gemacht werden. 
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2 Digitale Konvergenz 

Eine dieser Trends stellt die digitale Konvergenz dar. Dieser 

Terminus wurde eigentlich dem Medienbereich entlehnt und re-

präsentiert die in dieser Hinsicht steigende Verwendung von di-

gitalen Formen anstatt den klassischen und physisch analogen 

Medien. Die digitale Konvergenz kann im Medienbereich als 

abgeschlossen betrachtet werden, wie an der überwiegend digi-

talen Nutzung von Musikvideos und Bildern gesehen werden 

kann.  

Die Möglichkeit, diese Medien also bereits computergestützt zu 

verwenden und zu verarbeiten besteht schon länger und stellt be-

reits eine Selbstverständlichkeit dar. Das Grundprinzip der digi-

talen Konvergenz kann jedoch auch in anderen Bereichen des 

Lebens festgestellt werden und bedeutet im Grunde nichts ande-

res als das Ersetzen traditioneller Verhaltensweisen durch digi-

tale oder computergestützte Mittel. Auch hinsichtlich der zwi-

schenmenschlichen Kommunikation hat die digitale Konver-

genz Einzug gehalten. Viele alltägliche Vorgänge finden mitt-

lerweile am Computer statt und wo früher das Brettspiel regierte, 

steht nun das Computerspiel. 

Computer, wie sie den Menschen heute zur Verfügung stehen, 

schienen vor geraumer Zeit noch eine Utopie. Die heute auch 

den normalen Usern zur Verfügung stehende Rechenleistung 

war lange Zeit nur einem elitären Bereich zugänglich. Ein sehr 
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gutes Beispiel für den heute alltäglichen Einsatz stellt die Smart-

phones da. Doch immer häufiger finden sich intelligente Sys-

teme auch in Fahrzeugen im Bereich des Verkehrs, in der In-

dustrieproduktion aber auch in der Heimautomatisierung, dem 

IoT [Internet auf Things]1. 

Während das Internet bis vor einigen Jahren von einigen weni-

gen großen Anbietern dominiert wurde, steht heute eine Vielzahl 

von Providern auf dem Plan. Auch hat sich die Art und Weise 

der Nutzung des Internets radikal verändert. Vom reinen Zur-

Verfügung-Stellen von Informationen und Daten wurde die Ge-

wichtung immer stärker in Richtung Interaktion verschoben. 

Immer mehr Nutzer stellen immer mehr Mengen an Daten zur 

Verfügung. Da es sich dabei nicht um ausgewählte und hoch-

wertige Daten handelt, zumindest nicht immer, sondern viel-

mehr die Masse regiert, bedarf es adäquater Methoden, um mit 

dieser Menge umzugehen. Die Qualität der Daten kann somit 

von Nutzer zu Nutzer variieren2. 

Durch diese drei erläuterten Trends liegt ein enormes Wachstum 

der verfügbaren Daten vor. Damit allein kann jedoch noch nicht 

viel angefangen werden. Es ist also notwendig diese Daten und 

                                                
1 Vgl. Kamp et al, (2013), S. 270 ff 
2 Vgl. Swan ( 2013), S. 85 ff 
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Datenmengen sinnvoll mit einander zu verknüpfen. Grundsätz-

lich können unter dem Begriff Big Data folgende Aspekte ver-

standen werden: 

• es werden immer komplexere, detaillierteren und Zeit 

nähere Daten zur Verfügung gestellt 

• der Umgang mit den Daten geht von einer modellgetrie-

benen zu einer daten- und modellgetriebenen Weise 

• es ergeben sich aus der Nutzung der großen Datenbe-

stände sowohl gesellschaftliche als auch persönliche und 

wirtschaftliche Potenziale 

 

Es ist aber nicht nur im wissenschaftlichen Sinne, sondern auch 

bezüglich alle anderen Lebensbereiche notwendig, sich darüber 

bewusst zu werden, welche Daten von Bedeutung sind oder sein 

sollen und ebenso welche Verständnis dafür vorherrschen soll. 

Big Data stellt Daten zuerst einmal nicht geordnet oder syste-

misch aufgestellt zur Verfügung, daher muss eine Nutzung von 

Big Data auch mit Sorgfalt erfolgen. Vor allem angesichts der 

Tatsache, da Big Data immer mehr Einzug in alle Lebensberei-

che hält. 

http://www.akads.de/
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3 Die Nutzung von Big Data  

Es ist eine fundamentale Wahrheit, dass große und kleine Da-

tenbestände sowie die Analyse derer dazu dienen können, wirk-

lich wertvolles Wissen und ebensolche Informationen zu gewin-

nen. Insbesondere in der Wissenschaft ist eine sorgsame und ak-

ribische Analyse von Informationen, die experimentell gesam-

melt wurden, unumgänglich. Um die nun immer steigenden Da-

tenmengen adäquat bearbeiten und analysieren zu können, be-

darf es entsprechender Algorithmen. Diesem Bereich hat sich 

die IT verschrieben und es wurden bereits einige sehr erfolgver-

sprechende und überzeugende Methoden entwickelt. Allerdings 

stellt sich immer noch die Frage nach der Effizienz dieser Big 

Data-Analysemethoden und -Technologien. Studien sind sich 

hierbei einig, dass durch den adäquaten Einsatz von Big Data 

definitiv ein hoher Mehrwert zu erzielen ist3.  

Prognosen geben jedoch nicht immer die darauffolgende 

Wirklichkeit wieder. Dennoch sahen viele Unternehmen in dem 

immer mehr in den Fokus rückenden Begriff ‚Big Data‘ eine 

Notwendigkeit für die Zukunft. Eine Notwendigkeit, die eine 

entscheidende Rolle in der Wettbewerbsfähigkeit laut diesen 

Voraussage spielen soll. 

Durchgehend rechnen Unternehmen und Betriebe aller Bran-

chen damit, dass durch den Einsatz von Big Data hinsichtlich 

                                                
3 Vgl. Manyikal et al (2001) 
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Vertrieb, Marketing, Kundenbetreuung, aber auch bezüglich 

technischer Services, der Produktion, des Finanzbereichs Vor-

teile erzielt werden können. Weiter versprechen sich die Unter-

nehmer Vorteile für die Geschäftsführung und das Manage-

ment4. Diese und ähnliche Ergebnisse zeigen sich weltweit. 

                                                
4 Vgl. Schäfer et al. (2012) 
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4 Die Herausforderung bei der 

Nutzung von Big Data 

Das Themenfeld Big Data hat schon längst Einzug in die Gedan-

kenwelt der Unternehmen genommen. Viele Unternehmen ha-

ben sich bereits der Nutzung zugewandt und bringen Big Data-

Ansätze zum Einsatz. Doch allein mit dem Annehmen dieser 

Thematik, dem Beginn des Einsatzes und dem Nutzen einiger 

Ansätze von Big Data ist noch lange keine endgültige Lösung 

gefunden. Im Rahmen von Big Data gibt es noch viele Heraus-

forderungen, die beachtet werden wollen. Gerade im rechtlichen 

Bereich oder anderen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, 

die rechtlich verankert sind, bestehen noch viele Fragen.  

Durch Big Data entstehen vielerlei Möglichkeiten und Chancen 

die operativen Bereiche zu unterstützen. Jedoch ergeben sich 

ebenso neue Chancen bezüglich der strategischen Entwicklung. 

Es konnte allerdings anhand von Untersuchungen verdeutlicht 

werden, dass eine reine Nutzung von digitalen Techniken noch 

lange keinen positiven Effekt erzielt.  Vielmehr kann Big Data 

bzw. der Einsatz von digitalen Techniken nur dann zu einem be-

deutenden Erfolg führen, wenn auch im Unternehmen selbst ei-

nige Veränderungen stattfinden5 So mögen zwar in der Theorie 

viele Ansätze und Modelle vorhanden sein, um ein Unterneh-

men überhaupt oder neu zu modellieren. Allerdings mangelt es 

                                                
5 Vgl. Schaar (2010) 
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noch an der praktischen Umsetzung. Für viele ist die Umsetzung 

in der Praxis schlichtweg zu umfangreich und zu aufwendig. Die 

meisten, erschwinglichen Modelle können für den normalen Be-

triebsalltag in den meisten Fällen nur qualitativ in Erscheinung 

treten, nicht aber quantitativ.  

Um adäquate und quantitative Aussagen zu erreichen, wie etwa 

eine Reichweitenvorhersage oder eine Markt-Vorhersage, ist es 

im Normalfall vonnöten, mit traditionellen Methoden zu arbei-

ten. Eine weitere Problematik ergibt sich aus der Tatsache, dass 

das Vereinen beider Methoden, also der traditionellen Methode 

und dem Einsatz von Big Data, nur mit erheblichem Aufwand 

ermöglicht werden kann. Dieser Aufwand betrifft auch das zeit-

liche Gefüge, so dass Unternehmen nicht immer entsprechend 

schnell und auch kostengünstig auf die gewonnenen Erkennt-

nisse bzw. die zusätzlichen Informationen reagieren können. 

Während dem Unternehmen also Big Data also ein neues Mittel 

zur Ausschöpfung von Potenzialen vorliegt, wird die Hand-

lungsfähigkeit des Unternehmens andererseits ‚ausgebremst‘. 

Das wirkliche Potenzial von Big Data, nämlich die Absicherung 

von quantitativen Unternehmensmodellen die durch hochquali-

tative, schnelle und signifikante Analysen und Überprüfungen, 

kann also nur begrenzt kostengünstig zum Einsatz gebracht wer-

den. 

Allerdings könnte nur so wirklich auch ein positiver Einfluss auf 

das Risiko- und Change-Management genommen werden. Wird 

http://www.akads.de/


4 Die Herausforderung bei der Nutzung von Big Data 12 

www.akads.de 

das Geschäftsmodell eines Betriebes nicht entsprechend ange-

passt, wird es Big Data nicht in diesem Umfang nutzen können. 

Weiter nutzen viele Big Data vor allem in operative Hinsicht. 

Bezüglich der Entwicklung von Big Data ist ergo noch einiges 

an Verbesserungen und Steigerungen notwendig. Unternehmen 

beziehen ihre Daten mitunter nicht nur aus dem eigenen Daten-

bestand. Das Internet bietet eine Vielzahl an Möglichkeiten, 

auch anderweitig Unternehmens interessante Daten zu sammeln 

und diesem zur Verfügung zu stellen.  

Dabei muss beachtet werden, dass interne Daten eines Unterneh-

mens zumeist aufeinander abgestimmt sind. Externe Daten wei-

sen oft nicht die gleichen Attribute auf. Um Big Data allerdings 

in vollem Umfang nutzen zu können, ist es notwendig, diese je-

weiligen Daten und Datenbestände insoweit miteinander in Ein-

klang zu bringen, dass sie auch kombiniert genutzt werden kön-

nen. Einen Ansatz um derartige heterogene Daten und Daten-

quellen hinsichtlich der Integration und Verarbeitung zu unter-

stützen, stellt Linked Data dar6.  

Eine Vielzahl an Datenportalen, die umfangreiches Wissen und 

Datensammlungen zur Verfügung stellen, wobei diese bereits 

aufeinander abgestimmt sind und bezüglich ihrer Inhalte, 

Quellenstruktur und Metadaten eine ausgewogene Heterogenität 

an den Tag legen, tummeln sich im World Wide Web. Ein 

                                                
6 Vgl. Bizer et al. (2009) 
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erfolgreiches Big Data Projekt sollte in der Lage sein, 

heterogene externe und interne Daten und Datenbestände 

miteinander zu vereinen und jeweils zu integrieren. Dennoch be-

steht nach wie vor die große Herausforderung, auch hinsichtlich 

der Datenqualität, optimierter Leistungen zu liefern. Nicht alle 

vorhandenen Daten wurden akribisch recherchiert und kuragiert. 

Insbesondere im Bereich des Crowd-Sourcing ist dies immer 

wieder zu beobachten.  

Wendet ein Unternehmen Linked Data an, liegt dabei ein beson-

derer Fokus auf Aspekte wie Provenienz, Zugriffskontrollme-

chanismen, Datensicherheit und Authentizität. Das Prinzip von 

Linked Data findet nicht nur im Web Anwendung, sondern muss 

bei einer erfolgreichen Integration von Big Data im Unterneh-

men auch auf das Intranet übergreifen. Die Verwendung klas-

sisch strukturierter Daten wird auch in den kommenden Jahren 

zugunsten von digital strukturierten Daten zurückgehen7. Auch 

werden Daten immer stärker nicht mehr nur in reiner Textform 

zur Verfügung gestellt. Vielmehr steigt die Verwendung multi-

medialer Daten stetig an. Multimediales bestimmt das Leben. 

Als Beispiel seien Kanäle wie Skype, Vimeo, YouTube, aber 

auch Webportale multimedialer Gestaltung, die Möglichkeit der 

Videokonferenzen usw. genannt. 

                                                
7 Vgl. Krishnan et al. (2013) 
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Auch findet die Aufnahme von Sensordaten in immer mehr An-

wendungsbereichen ihren Platz. Um diese multimedialen Daten 

zu analysieren, bedarf es einer exakten Beschreibung und starker 

Strukturierung. Daran mangelt es jedoch häufig. In vielen Fällen 

existieren keine Metadaten, zum Beispiel in Audio- oder Video-

dateien. In diesen Fällen handelt es sich um pure Bitströme.  

Umso wichtiger ist es daher, entsprechende Analyseverfahren zu 

entwickeln, die in der Lage sind, diese Daten bzw. deren Erken-

nung, Strukturierung und Indizierung entsprechend auszulesen, 

wie dies bei Textdaten möglich ist. 

Natürlich existieren in diesem Bereich bereits unterschiedliche 

Möglichkeiten und Techniken der Multimediaverarbeitung. Auf 

einzelne Bereiche spezialisierte Anwendungen können nicht 

ohne weiteres auf andere Bereiche übertragen werden.  Jedoch 

bieten viele Anwendungen die Möglichkeit, diese und auch den 

Einsatz und die Verarbeitung großer Datenmengen zu trainieren. 

Um dies zu bewirken, besteht die Notwendigkeit, dass die Ska-

lierbarkeit der Verfahren verbessert wird und diese auch effektiv 

in Big Data-Infrastrukturen eingesetzt werden. Hinsichtlich die-

ser Aufgabe ist es notwendig, dass das bis dato bestehende 

Framework eine Erweiterung erfährt. 

So sehr der Terminus von Big Data bereits in fast aller Munde 

ist, so sehr bedarf es auch des Vertrautwerdens im Umgang da-

mit. Hierfür müssen entsprechende Ausbildungskonzepte ge-
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schaffen werde. Es bringt rein gar nichts, stehen zwar die Tech-

nologien von Big Data ausgereift zur Verfügung, mangelt es al-

lerdings an Kräften, diese adäquat einzusetzen. Es bedarf Fach-

kräfte, die die erlangten Daten analysieren und auswerten kön-

nen8. 

Im Vergleich zu anderen Ländern zeigt sich Deutschland dies-

bezüglich Big Data und eben jener Ausbildung von Fachkräften 

als Nachzügler9. Jene Fachkräfte werden als Data Scientiests 

bezeichnet. Ihre Kompetenzen sollten im Grundverständnis der 

datengetriebene Modellbildung und analytischen Methoden 

liegen. Weiter bedarf es dabei des Verständnisses für die Ziele 

eines Unternehmens und der Verbindung zwischen diesen 

Zielen und Analytics, eines Verständnisses und  der 

Urteilsfähigkeit hinsichtlich von Normen und Werten, sowie 

einer entsprechendne Begabung, um die ausgewerteten 

Ergebnisse auch in den Businessbereich zu übersetzen. Zum 

Grundhandwerk zählen die Fähigkeiten, Datenquellen 

identifizieren verknüpfen zu können, die notwendigen 

Algorithmen und Werkzeuge für die Analyse 

Verknüpfungsmethoden zu beherrschen und ebenso auch in der 

Lage zu sein, Verantwortung zu übernehmen sowie ein Gespür 

für Networking und Leadership zu haben. Als Basis fungiert 

allerdings immer die IT. 

                                                
8 Vgl. Lee, Jain (2010) 
9 Vgl. Schäfer (2012) 
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In anderen Bereichen wie der Medizin nutzt man die Digitalisie-

rung und den technologischen Fortschritt für die Entwicklung 

neuer Behandlungsmethoden. In der Medizin werden beispiels-

weise durch den Einsatz von Big Data- und Machine Learning-

Technologien patientenbezogene Behandlungen entwickelt; 

Stichwort Precision Medicine. Ein solcher Ansatz kann auch 

beim Einsatz von digitalen Medien um Schulunterricht verfolgt 

werden.  

Big Data, also die Verarbeitung gigantischer Datenmengen, de-

ren Konsolidierung, ihr Abgleich und ihre Analyse verspricht 

regelrechte Quantensprünge in vielen wissenschaftlichen Berei-

chen. Auch das Bildungswesen wird davon profitieren. Bei der 

Analyse von riesigen Datenbeständen werden Aspekte des Ler-

nens sichtbar, die bislang im Verborgenen geblieben sind10. Die 

Möglichkeiten, die Big Data eröffnet, sind weit vielfältiger, als 

auf den ersten Blick sichtbar ist. Lehrer können ihre Lektionen 

auf die Bedürfnisse von einzelnen Schülern oder Gruppen zu-

schneiden. Auch die Effektivität von Unterrichtskonzepten und 

Lehrmaterialien lässt sich mit moderner IT-Technologie verbes-

sern. Big Data ist sogar in der Lage, gesamte Bildungssysteme 

zu analysieren sowie Schwächen und Optimierungspotenziale 

zu ermitteln. Da es sich um eine nüchterne Technik handelt, die 

bestimmte Algorithmen auf die Rohdaten anwendet, ist mittel- 

bis langfristig mit Erkenntnissen zu rechnen, die selbst etablierte 

                                                
10 Vgl. Mayer-Schönberger, Cukier (2014), S. 11 
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pädagogische Annahmen in Frage stellen. Thomas Edison hat 

bereits vor über 100 Jahren das Ende des Buchs vorhergesehen11. 

Mit Big Data könnte dieser Fall tatsächlich eintreten und das 

Buch weitgehend aus dem Schulbetrieb verdrängen. 

Lernprozesse sind hinreichend wissenschaftlich erforscht. Zwar 

kennt man die verschiedenen Lerntechniken, doch scheitern pä-

dagogische Konzepte bis heute daran, die optimale Lernmethode 

für jeden Einzelnen zu finden. Wie es geht, zeigt das Beispiel 

Duolingo. Mit der Web-Plattform Duolingo beschreitet von Ahn 

einen interessanten Weg: Die Plattform kann herausfinden, wie 

lange ein Benutzer zum Erlernen einer Sprache benötigt, um be-

stimmte Dinge zu erlernen. Duolingo registriert auch, welche 

Auswirkungen Pausen und Lernzeiten haben. Heute wird die 

Plattform von Millionen Nutzern frequentiert. Aus diesen gigan-

tischen Datenmengen konnte das Duolingo-Team konkrete An-

sätze entwickeln, welche Lernmethoden für bestimmte Nutzer-

typen besonders erfolgreich sind. Duolingos Ansatz lautet also 

nicht „Wie lernen Schüler am besten?“, sondern „Wie lernt der 

einzelne am besten?“. Von Ahn legt mit Duolingo weitere Prob-

leme bisheriger Studien und Lernkonzepte offen: Die Ergeb-

nisse bisheriger Studien basieren auf kleinen Studienpopulatio-

nen, wodurch die Aussagekraft leidet. Ein wesentliches Ergeb-

nis, das von Ahn bei der Analyse der Daten ermitteln konnte, ist, 

dass die optimale Lernmethode von den beiden Faktoren Mutter- 

                                                
11 Vgl. Edison (1913), S. 98 
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und Fremdsprache abhängig ist. Konkret sind für Franzosen an-

dere Lernmethoden sinnvoll, um Englisch zu erlernen als für 

Deutsche. Duolingo hat weitere bemerkenswerte Ergebnisse bei 

der Anaylyse der gesammelten Daten herausgefunden, die man 

so nicht erwartet hätte: Danach sind Frauen prinzipiell bei Sport-

vokabeln besser als Männer. Männer liegen hingegen bei Voka-

beln vorne, die sich auf Essen und Kochen beziehen. Es existie-

ren außerdem muttersprachspezifischen Unterschiede. Die itali-

enischen Frauen lernen beispielsweise leichter Englisch als 

Männer. Das ist bei anderen Muttlersprachlern anders. Duolin-

gos bisherige Erkenntnisse zeigen, dass der Einsatz der Big 

Data-Analyse die Aspekte Feedback, Individualisierung und 

Prognosen verbessern kann.  

Teilweise heftige Kritik entzündet sich an der Tatsache, dass 

moderne IT zwar für komplexe Aufgaben genutzt wird und 

selbst Tabellenkalkulationen heute komplexe Probleme lösen 

können, doch die verfügbaren Daten werden nur unzureichend 

für die Optimierung der Bildung eingesetzt. Der Unterricht und 

die Lernformen ähneln in weiten Teilen dem, wie Unterricht vor 

100 Jahren gestaltet wurde. Besonders kritisch betrachten Ex-

perten das Feedbacksystem12. Kritisiert wird dabei nicht die 

Messung und Erhebung von Daten, sondern die inhaltliche Aus-

richtung. Lehrer vergeben Noten, doch Lehrer, die Lernformen 

und der Lehrmitteleinsatz bleiben weitgehend unbenotet. Folgt 

                                                
12 Vgl. Mayer-Schönberger, Cukier (2014), S. 26 
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man Mayer-Schönberger und Cukier, so ist die Beurteilung der 

Schüler durch die Lehrer irrational, denn kein Hersteller bewer-

tet ausschließlich die Kunden. Generell wird in der Schule nur 

der Fluss vom Lehrer zum Schüler betrachtet. Auch hier bietet 

sich der Einsatz von Big Data-Technologien an. Von der „Ver-

datung“ des Lernvorgangs kann man sich signifikante Verbes-

serungsmöglichkeiten erhoffen. Würde man angeregt durch die 

Ergebnisse der Duolingo-Plattform Lehrinhalte überwiegend di-

gital anbieten und aus den Nutzerdaten Lernformen optimieren, 

kämen auch Lehrer in den Genuss vom Feedback zu ihrem Un-

terricht – ein längst überfälliger Ansatz für die Optimierung von 

Schulleistungen. Auf Grundlage dieses Ansatzes ist die Bereit-

stellung von individualisierbaren Inhalten denkbar, die optimal 

auf den jeweiligen Schüler abgestimmt sind.  

Adaptives Lernen gilt als ein Schlagwort für die Individualisie-

rung von Unterricht und Unterrichtsmaterialen. Bill Gates be-

richtete 2013 auf einer Hochschulkuratorien-Tagung eines von 

seiner Stiftung kofinanzierten Projekts von den Ergebnissen, die 

mit einem entsprechenden Schulungsangebot erzielt werden 

konnten. Danach überflügelten selbst leistungsschwache Schü-

ler ihre Kommilitonen innerhalb kürzester Zeit13. Das Bemer-

kenswerte an diesem Ergebnis ist nicht nur, dass es zu signifi-

kanten Leistungssteigerungen, sondern auch zu erheblichen 

Kosteneinsparungen kommt, weil Schüler schneller lernen.  

                                                
13 Vgl. Gates (2013) 
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Als wegweisendes Projekt, das einen ähnlichen Ansatz verfolgt, 

gilt „School of One“. Hier steht die Vermittlung von Mathema-

tikkenntnissen im Mittelpunkt. Ein Algorithmus analysiert die 

Daten, die die Schüler teilnehmender Schulen im Großraum 

New York City erzielen und stellt individuell optimierte „Play-

listen“ zusammen, die den Schüler den Weg durch die Mathe-

matik ebnen14. Die Ergebnisse des seit 2009 laufenden Projekts 

sind sehr ermutigend: Schüler, die das Programm durchlaufen 

haben, erzielten deutlich bessere Mathematikleistung als andere. 

Die Konsequenz aus solchen fachspezifischen Ergebnissen 

müssten Forschungsanstrengungen sein, die diesen Ansatz auf 

andere Fächer ausweiten. Wenn sich bereits in Problemfächern 

wie Mathematik positive Ergebnisse erzielen lassen, erscheint 

eine Adaption auf andere Bereiche nur logisch. Doch in 

Deutschland gibt es keine Anzeichen dafür, dass über derlei An-

passungen nachgedacht wird.  

Als ein weiteres Problem der heute praktizierten Schulbildung 

darf das Wissen über das Lernen lernen betrachtet werden. Die 

Wissenschaft weiß, mit welcher Wahrscheinlichkeit welcher 

Unterrichtsstil und welche Feedback-Mechanismen zu bestimm-

ten Ergebnissen führen. Doch diese Wahrscheinlichkeitsaussa-

gen bleiben Vorhersagen. Auch hier kann Big Data helfen, Ur-

sachen und Kausalitäten zu ermitteln.  

                                                
14 Vgl. IZone (2017) 
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Geht man davon aus, dass Big Data-Anwendungen zur Optimie-

rung von Lernformen und Bildungsprogrammen genutzt werden 

können, stellt sich unmittelbar die Frage, wie diese Erkenntnisse 

in der Praxis genutzt werden können. Die Duolingo-Plattform 

zeigt exemplarisch, wie es gehen kann. Ein anderes Beispiel ist 

die Khan Academy. Hierbei handelt es sich um eine Stiftung, die 

eine nichtkommerzielle Website mit Lehrmaterial unterhält. 

Dort finden sich über 4.000 Lehrfilme aus den Bereichen Ma-

thematik, Naturwissenschaften, Geschichte und Wirtschaft. 

Auch hier erfolgt eine intensive Auswertung der Benutzerdaten 

und Lernprotokolle, um den Lernenden individuell abgestimmte 

Inhalte zu präsentieren. Das Beispiel Khan Academy zeigt, dass 

es durchaus möglich ist, Lerninhalte und Big Data-basierte Aus-

wertungen zusammenzufassen. Paradox scheint ohnehin, dass 

die „Kundenseite“ im Bildungswesen nahezu keine Rolle spielt. 

Jeder Hersteller, jeder Anbieter und jede Firma setzen sich mit 

den Rückmeldungen ihrer Kunden auseinander. Nur im Bil-

dungswesen wird dieser Aspekt beharrlich ignoriert.  

Mayer-Schönberger und Cukier gehen davon aus, dass Big Data 

als Erstes Universitäten und andere Einrichtungen des tertiären 

Bereichs erfassen wird15. Diese Veränderungen werden sich ver-

mutlich zunächst in den Grundstudiengängen der Breitenuniver-

                                                
15 Vgl. Mayer-Schönberger, Cukier (2014), S. 48 
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sitäten etablieren. Der Grund: Wegen der begrenzten Ressour-

cen sind sie für Disruption und Innovationen prädestiniert16. Es 

scheint, als würden sogenannte Eliteuniversitäten zunächst von 

dieser Entwicklung verschont bleiben, weil hier Bildung auf ho-

hem Niveau angenommen wird und kaum Optimierungspoten-

ziale vermutet werden. Doch auch dort ist ein Umdenken in vol-

lem Gange. Am renommierten Massachusetts Institute of Tech-

nology (MIT) hat man mit edX ein Programm aufgelegt, das auf 

Grundlage von Online-Kursen und deren Auswertung Spitzen-

bildung weiter verbessern soll.   

Verschiedene vorausdenkende Schulen und hier insbesondere 

Universitäten, Fernhochschulen ohnehin, machen sich die Vor-

teile von E-Learning bereits zunutze. Die Gründe für diese Ent-

wicklung sind weniger in den unmittelbaren Vorzügen zu sehen, 

sondern vielmehr in den Daten, die dabei gewonnen werden. 

Aus den Feedback-Daten, den individualisierten Unterrichtsan-

geboten und dem Treffen von Vorhersagen mit Hilfe mathema-

tischer Wahrscheinlichkeitsrechnung lassen sich schulische 

Leistungen deutlich verbessern. In wieweit sich Erfolgsge-

schichten wie die einer Siebtklässlerin, die an der Khan 

Academy ihre Mathemathematikkenntnisse ausbaute und vom 

Klassenschlusslicht zur Klassenbeste auf andere Schulformen 

und Fächer übertragen lassen, ist fraglich. Hier bedarf es zwei-

felsohne noch erheblicher Forschungsanstrengungen. Bei Khan 

                                                
16 Vgl. Christensen (2013), S. 23 
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führte diese Erkenntnis allerdings zu einem Umdenken17. Er kri-

tisiert mit Verweis auf die Big Data-Analysen, dass die Noten, 

die auf Basis einzelner Tests oder Momentaufnahmen entstan-

den sind, die tatsächlichen Fähigkeiten des Lernenden nicht ab-

bilden. Small Data, also die Verwendung einer geringen Daten-

basis, kann Khan zufolge die Realitäten nicht abbilden.  

Damit stellt sich unmittelbar die Frage, wie Big Data im Schul-

unterricht die richtigen Antworten auf die Herausforderungen 

der Zukunft beantworten kann. Die Grundidee ist einfach: Man 

sammelt möglichst viele Rohdaten über das Lernen, am besten 

kontinuierlich, und führt diese einer Big Data-basierten Analyse 

zu. Das Lehrmaterial wird auf Grundlage dieser Ergebnisse kon-

tinuierlich angepasst. Dabei ist eine schülerbezogener, algorith-

musbasierter Zuschnitt der Lerninhalte und der Geschwindigkeit 

denkbar. Die Big Data-Analysen liefern außerdem die notwen-

digen Hinweise für die Optimierung der Lernmaterialien. Ma-

yer-Schönberger und Cukier sprechen gar von der Schule als 

Keimzelle eines Big-Data-Ökosystems18.  

                                                
17 Vgl. Khan (2012) 
18 Vgl. Mayer-Schönberger. Cukier (2014), S. 52 
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5 Zukunftsgerichtete Perspektiven 

entwickeln 

Aus den zuvor angestellten Überlegungen lassen sich weitere 

zukunftsgerichtete Perspektiven entwickeln. Big Data kann 

nicht nur die notwendigen Informationen für die optimale Ge-

staltung schulischen Unterrichts liefern, sondern eben auch Ent-

wicklungen deutlich machen und zu Vergleichen herangezogen 

werden. Auch ein faktorbereinigter Vergleich von Schulen ist 

damit möglich. In einer bislang nicht für möglich gehaltenen 

Transparenz könnte ein Schul-Ranking implementiert werden, 

das zu einem echten Wettbewerbsvorteil werden kann.  

Die besten Schulen und Hochschulen können dann um die bes-

ten Köpfe buhlen – und das alles auf einer wissenschaftlich fun-

dierten Datenbasis. Für moderne Wirtschaftsnationen wie 

Deutschland ist die Optimierung von Bildung und Wissenschaft 

essentiell für wirtschaftliche und politische Stabilität. Der Ein-

satz von Big Data bietet beträchtliche Potenziale, die aus Sicht 

des Autors genutzt werden müssen. Aus der Anwendung und der 

Erschließung von riesigen Datenbeständen für Bildungszwecke 

werden neue Geschäftsmodelle und Institutionen entstehen 

(müssen), die die praktische Umsetzung der Erkenntnisse be-

werkstelligen. Experten wie Mayer-Schönberger und Cukier 

rechnen mit einem grundlegenden Umbruch des Bildungssek-

tors.  
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Was auf den ersten Blick abstrakt klingt, wird bereits in Ansät-

zen in der Praxis erfolgreich angewendet. An der Arizona State 

University zeigen sich wie bei vielen anderen Hochschulen un-

zureichende Mathematikkenntnisse. Diesem Problem begegnet 

man durch den Einsatz einer von Knewton entwickelten 

Lernsoftware19. Die Ergebnisse sind überaus positiv: Die Abbre-

cherquote konnte halbiert werden. Allerdings wird ein Teil die-

ser Entwicklung auch Änderungen der Schulordnung zuge-

schrieben.  

In vielen Schulformen begegnet man der Problematik der unzu-

reichenden Kenntnisse der Schüler mit einem einfachen Trick: 

Das Leistungsniveau wird schlicht nach unten korrigiert. Schon 

sind die eigentlich mittelmäßigen bis schlechten Leistungen gu-

ter bis befriedender Qualität. An manchen Hochschulen bedient 

man sich eines anderen Tricks: Man ermutigt schwächere Stu-

denten frühzeitig zum Abbruch oder zu einem Studiengang-

wechsel20. Doch dieser Weg kann nicht die Lösung sein. Viel-

mehr bedarf es der Optimierung ganzer Strukturen und Bil-

dungsansätze. Was auf den ersten Blick vielversprechend und 

technisch möglich ist, stößt allerdings an verschiedene Grenzen, 

auf Hindernisse und Hemmnisse. Als ein Kernproblem wird die 

Datensicherheit betrachtet: Der Schutz der Privatsphäre von 

Schülern bei der Auswertung von schulischen Leistungen und 

                                                
19 Vgl. Fletcher (2014) 
20 Vgl. Feasley et al. (2013), S. 56 
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der Nutzung von Lernplattformen beschäftigt Bildungsexperten 

bereits geraume Zeit. Die Ängste, welche Daten, die sich wäh-

rend der Schulzeit ansammeln und was damit geschieht, treibt 

viele Eltern rund um den Globus um21.  

In Europa und insbesondere in Deutschland bestehen hohe da-

tenrechtliche Hürden für die wissenschaftliche oder kommerzi-

elle Nutzung solcher Erhebungen. Bzgl. der Speisung von Big 

Data-Systemen mit Rohdaten ist es technisch einfach, diese zu 

entpersonalisieren, damit keine individuellen Rückschlüsse 

möglich sind. Zumindest an diesem Punkt kann man Bedenken 

teilweise aus dem Weg räumen. Ein Blick hinter die Kulissen 

heutiger Schulen zeigt, dass trotz Zeugnissoftware und Datenar-

chivierungspflichten die meisten relevanten schülerbezogenen 

Informationen auf Papier festgehalten werden. Die meisten Be-

denken hinsichtlich der Datennutzung und Auswertung sind aus 

der IT-Perspektive unbegründet, denn entsprechende Mechanis-

men zum Schutz des Individuums existieren. Sie müssen ledig-

lich implementiert werden. 

Als ein weitaus größeres Problem dürfen kulturelle, institutio-

nelle und personelle Hemmnisse betrachtet werden. Die Ergeb-

nisse der Studie ICLIS 2013 zur Bereitschaft der Lehrerschaft, 

sich auf neue Lerntechniken einzulassen, ist insbesondere in 

                                                
21 Vgl. Singer (2013) 
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Deutschland so niedrig wie in kaum einer anderen Industriena-

tion. Das zentrale Versprechen von Big Data ist die schonungs-

lose Offenlegung bisheriger Schwächen des Bildungssystems. 

Damit werden auch die Leistungen der Lehrer offengelegt und 

transparent. Die Gefahr, dass diese Entwicklung von Lehrern 

blockiert wird, ist beträchtlich. Ein weiteres Problem: Bildung 

geniest im zwanzigsten Jahrhundert den Ruf des Gleichmachers. 

Das Versprechen: Jeder hat Zugang zur Bildung und damit ste-

hen alle erdenklichen Chancen offen. Doch Big Data könnte 

durch seine Prognosefähigkeiten diesen Ansatz torpedieren und 

letztlich das Bildungsungleichgewicht verstärken.  

Der zentrale Vorteil von Big Data, dass die Bildungsaspekte, die 

sich bislang empirischen Untersuchungen entzogen, kann das 

Bildungssystem grundlegend umkrempeln. Bestehende Struktu-

ren sind an derartigen Umbaumaßnahmen nicht interessiert. 

Zwar können Denkblockade durch neue Erkenntnisse überwun-

den werden, doch müssen sie gesellschaftlich begleitet werden. 

Schule und alle Akteure werden sich darauf einstellen müssen, 

dass Big Data eine Ära des permanenten Lernens und zu einer 

ständigen Verbesserung des Weltverständnisses führen wird. In-

sofern ist Schule gut beraten, sich dieser Thematik zu stellen.  
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AKADS ist Spezialist für hochwertigen Content! Hinter 

AKADS verbirgt sich eine Handvoll routinierte Akademiker, 

Autoren und Journalisten, die in den vergangenen 25 Jahren 

mehrere Hundert Buchtitel und mehrere Tausend Zeitschriften-

artikel publiziert haben. AKADS unterstützt Unternehmen 

und Privatpersonen beim Verfassen und der Veröffentlichung 

beliebiger Dokumente.  

Mit der eigens entwickelten Plattform „Ghostwriting NG“ ar-

beiten Autoren im Team, und zwar in Echtzeit. Kunden können 

sich jederzeit in das System einloggen, das im Saarbrücker Re-

chenzentrum betrieben wird, den Autoren über die Schulter gu-

cken und per Chat, E-Mail oder Telefon mit dem Team in Kon-

takt treten. „Ghostwriting NG“ nutzt agile Projektmanage-

mentmethoden.  
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Die Ergebnisse können sich sehen lassen: Arbeiten können deut-

lich schneller verfasst werden. Wichtiger noch: Die Qualität be-

wegt sich auf hohem wissenschaftlichem Niveau. 

Im Unterschied zu anderen Agenturen vergibt AKADS keine 

Aufträge an externe Autoren. Alle Inhalte werden von unseren 

Spezialisten verfasst. Außerdem zeigt AKADS seinen Kunden, 

wie sie den Aufwand für eine Publikation refinanzieren. Die 

unabhängige Website „Ghostwriter-Report.de“ bewertet 

AKADS als besten Anbieter auf dem Markt.  

 

Sie benötigen Hilfe bei einer Publikation, dem Erstellen von 

Web-Content, von Handbüchern oder wissenschaftlichen Ar-

beiten? Dann kontaktieren Sie uns! 

 

AKADS.DE 

Cecilienstr. 10 

66111 Saarbrücken 

Tel: +49 681 91 04 55 88 

E-Mail: info@akads.de 

 Web:   www.akads.de 
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